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Politisierung des Militärs und Militarisierung der Gesellschaft?
Anmerkungen zur Sozialisationsrelevanz soldatischer Lebensweise
und zum Gewaltpotential alltäglicher Lernprozesse im Übergang
zur Postmoderne (Thesen)
Bernhard Claußen (Hamburg)
Die nachfolgenden Thesen (über-)akzentuieren im Interesse der Provo¬
kation einer lebhaften Diskussion einige ausgewählte Aspekte des The¬
mas. Ihre Begründung, Präzisierung, Erläuterung, Ergänzung und argu¬
mentative Entfaltung unter Bezugnahme auf das einschlägige Schrift¬
tum bleibt einer für eine spätere Publikation vorgesehenen ausführ¬
lichen Ausarbeitung vorbehalten, der auch etliche Differenzierungen
und einige Relativierungen ebenso obliegen werden wie weitere Zu¬
spitzungen.
(1) Vom Übergang zur Postmoderne heißt es, daß er eine Vorstufe von
Gesellschaft mit sanfter Technologie, konsensorientierter demo¬
kratischer politischer Kultur, friedlich-adäquaten Formen der
Konfliktregelung und bewußtseinserweiterndem Informationsverhal¬
ten sei. Von dieser Ideologie, mit der von aktuellen Problemen
abgelenkt und neue Technologien als Garanten einer solchen Zu¬
kunft gerechtfertigt werden sollen, ist die Realität weit ent¬
fernt.
(2) Abgesehen davon, daß die Enge und Dichte des militärisch-techno¬
logischen Komplexes eine Trennung von Technologieentwicklungen
nach potentiell kriegerischen und eindeutig zivilen, weswegen
freilich nicht automatisch gewaltabstinenten Zwecken nicht in je¬
dem Falle mehr zuläßt, ist bezeichnenderweise ein großer Teil
technologischer Neuentwicklungen weltweit vorrangig oder aus¬
schließlich primären oder sekundären militärischen Strategieerwä¬
gungen gewidmet. Daran läßt sich ablesen, wie wenig ernsthaft das
Bemühen um gewaltlose Konfliktregelungen ist.
(3) Der Favorisierung militärisch verwertbarer Technologien korre¬
spondiert eine Politisierung der Streitkräfte dergestalt, daß sie
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zunehmend nicht allein ihrer militärischen Aufgabe im engeren
Sinne gerecht werden müssen, sondern direkt wie
indirekt auch
für andere politisch-gesellschaftliche Zwecksetzungen instrumen¬
talisiert werden, indem sie als Symbole für Staatsgewalt zu (re-)
aktivieren versucht, als Legitimationshilfe für bestimmte Er¬
scheinungen technisch-zivilisatorischen
Fortschritts benutzt und
als Instrumente einer Sicherheits- und Verteidigungspolitik miß¬
interpretiert werden. Dahinter verbergen sich
ein instrumentali¬
siertes Zivilisationsmodell kapitalistischer oder realsozialisti¬
scher Prägung und ihm entsprechende expansive Machtansprüche.
Soldatische Lebensweise ist nicht allein auf die eventuelle
Wahr¬
nehmung militärischer Aufgaben im Kriegsfalle hin
funktionali-
siert, sondern, indem sie das auch ist,
ein Sozialisationsmedium
für die Vermittlung allgemeiner Systemloyalität, die ihrerseits
als Vorbild in außermilitärischen Sozialisationskontexten in¬
strumentalisiert wird. Nicht einmal die innerhalb der Streit¬
kräfte im allgemeinen geltenden Ansprüche an politische Bildung
werden damit eingelöst.
Parallel dazu erfolgt eine (Quasi-)Militarisierung der Gesell¬
schaft auf zweifache Weise dergestalt, daß zum einen Hochrüstung
als Sachnotwendigkeit ausgegeben, Militärexistenz als unabänder¬
liches Schicksal hin gestellt und eine Unmöglichkeit von anderen
als militärisch-abschreckungsorientierten Formen der Kriegsver¬
hinderung geradezu beschworen werden. Es wird
damit mehr oder
minder direkt ein Bewußtsein eingeschliffen, das auf der Grund¬
lage von Feindbildern nach außen von innergesellschaftlichen
Problemfeldern ablenkt bzw. für deren Lösung nur oder überwie¬
gend äquivalente, nämlich (Gruppen-)Vorteile zu Lasten
anderer
wahrende, tendenziell gewalttätige Regelungsweisen
zuläßt.
Unterstützung findet das in alltäglichen Sozialisationsprozes-
sen, die nicht allein gegen pazifistisches Gedankengut
immuni¬
sieren und als Kriegsrechtfertigung angelegt sind, sondern
- in
etlichen Abstufungen - Gewaltformen als den Normalfall
des sozi¬
alen Umgangs bzw. als wenigstens wiederkehrend unausweichlichen
Modus der Interaktion nahelegen, vorbildhaft vorführen und
attrak-
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tiv erscheinen lassen. Zu ihnen manifestieren sich latent fa¬
schistische Arbeits-, Lebens- und Erziehungsprinzipien, zu denen
instrumenteile und funktionalistische Rationalität, sofern ei¬
gendynamisch belassen, tendiert und die auch nicht durch formale
Demokratie bereits überwunden ist.
(7) Im Grunde spitzen sich im Übergang zur Postmoderne Entwicklungs¬
gesetze der Moderne noch zu, so daß von einer Postmoderne erst
bestenfalls nach deren Überwindung gesprochen werden könnte. Es
ist fraglich, ob die sich regenden Widerstanspotentiale wirkungs¬
mächtig genug sein werden, um dafür zu sorgen - und ob sie auf
dem Wege dahin nicht in ihren Mitteln das Ziel verraten.
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